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SBoran erfennt man biefen ©eift, roie mufe er

fidj äufeern? Wan felje fidj unfere Snfanterie oom
Sabre 1870/71 an unb man roirb biefen ©eift er*
fennen.

SBarum bie Snfanterie unb nidjt
bie anberen SBaffen? fragft ©u. Sdj
roeife f e tj r roobl, bafe bie anberen
SBaffen genau oon bemfelben ©eifte
befeelt roaren roie bie Snfanterie,
aber iljr ©eift ift niajt fo febr roie ber
ber Snfanterie buraj ©rmÜbung biä
jum Sobe auf bie Srobe geftellt roor«
ben, itjnen roirb auaj für'ä Sleufeere burdj bie

©ridjeinung ju Sferbe ober bie ^rtgetjörigtett jur
©pejialroaffe meljr bafür geboten alä bem be*
fttjeibenen Snfanteriften, ber fidj nur
ein Sttom roeife unter ber grofeen
SRaffe, bie mau gar nodjoeradjtenb
„©toppelljopfer" ober „Äanonen«
futter" fajilt. Uebrigenä ift ber rieb«
tige ©olbatengeift ber Sruppe bei
ber Snfanterie roeit meljr nötsjig alä
bei ben anberen SBaffen. ©in gefajicfter
«ftaoaüeriefübrer fann mit einer feljr mittelmäfeigen
Äaoaüerie grofee ©rfolge erringen, roie bieä Wnxat
oerftanb, ber feine Äaoaüerie in ?Raffe jur redjten

Beit unb in redjter Ridjtung jum ©urdjgeljen ju
bringen roufete. Sei ber Slrtiüerie genügen einjelne
oerläfelidje Seute bei jebem ©efdjüfe, unb bie minber

3uperläffigen tonnen niajt anberä, alä itjre gunf«

tionen oerridjten. Siber bei ber Snfanterie
mufeber®eiftfieSlllebefeelen, unb
jeber Sltonn, roelajer nidjt baoon be«

feelt ift, ift eine ©djroädjung ber
Sruppe."

§iemit rooüen roir unfern Sluäjug fdjliefeen.

3um ©djlufe fragen roir, braudjt baä SBerf für
ben Snfanterie-Offijier noaj einer roeitern ©mpfetj«

lung?
Oft gelingt eä in einem Sluäjug Slüeä ju geben,

roaä an SBertbooüem in bem Sudj enttjalten ift.
Sei oorliegenber Slrbeit ift biefeä nidjt ber gaü.
©erabe bie intereffanteften unb tebrreidjften Set*
fpiele ljaben roir roeglaffen muffen.

©em §errn Serfaffer glauben roir, im Ramen
ber 3nfanterie*Offijiere unfere aufriajtige Slner«

fennung unb unfern ©anf auäfpredjen ju bürfen.
E.

(Stbgeitoff enfdjuft.
— (Unterofftjterggefeßfdjaft alter SBaffen oon 3ürid)

linÖ Umgebung.) ©er Sotftanb bfefet ©efedfdjaft füt oa«

S8ctcin«jabt 1885/86 wutbe fn bet ©enetaloetfamtnlung »om

31. Dftobet 1885 wie folgt beftedt: Stäficent: ©uftao «Baut,

3tif.«goutfer; Sßijcptäjtbent: SRubolf guttet, 3nf.< Slbjutant;
ülftuat: 3afob Stßürglct, 3nf.»2Sad)tmefftet; Duäftot: Äatl
©djäppij, 3nf.»£otpotal; SBibliottjefat: Sßaul ©pfnnet, 3lrt.«

Sffiadjtmefftet.

% tt 8 l a u b.

Stalten. (S)a« aujsetotbentlf dje §eeic«etf otbet ¦¦

nlf) füi ba« SBubgetjaljt 1885/86 unb beffen
«Betwenbung.) (©djlufj.)

.Befonbet« mangelbaft finbet bet genannte «Deputltte bie Set«

tfjeibfgung«mafrcgcln an bet Orenje gegen gtanfteld), unb jwat
infolge Untettaffung bet '«Beteiligung be« Spafje« oon SKont»

©cn&ote, über weldjen eine »orjügtldje ©ttafje oon SBtlangon

nad) ©ufa füfytt. ©etnet SKeinung nad) fie^t einer feinblidjen

3noafion Stallen« oon biefet ©eite nidjt« im Sffiege, oenn bie

oon oet Sanbeägtenje ebenfall« ju weit abltegenoe «Bettbeibl«

gung«tfnie Seneftteflc«(Sritle« — beten Sffietfe mft fteiftetjenbem

SKauetwctt etnem »Kälteten Jijpu« angeböten — oetmag einem

lebbaften älngttffe füt langete Seit nidjt ju wtberfiefjen. SDutdj

Uebetwältigung biefet fifnfe abet (ft bet Uebergang übet ben

nabelfegenben SWontj-Sent« butd) ble »Befefcung ©ufa'« umgangen
unb fann bet (Segnet Infolge bet Sftidjtbefeftlgung be« SKont«

©enÄotoSaffe«, nadj Uebetfdjieltung beSfelben, oon Dulr au«,

ben füblidjen ?tu«gang bei ©atleiie oon greju« fm SRüden

faffen.

Set ©egnet fann abet audj übet ba« 3odj »on ©efkffJie« in
ba« Sbtfone«S§al gegen genefitetle »otbtingen. 3ut oberen

Steile biefe« Sbale« finbet et bann jabltctdje, gleidjfafl« nidjt jut
SBettbeibigung b«getfdjtete unb bequeme Uebcigänge unb fann

jidj fomtt be« jwifdjen bem ©btfone uno SfJeUfce befinblfdjen

SSetgftocfc«, bann be« ®etmagna«ca«, SDt. SWarttno» unb 2lngro»

gna«!£balc«, fowle bet bott »otbanbenen guten ©trafjen bentädj«

tigen unb fidj weitet übet SCeneto unb Sßetofa entwebet gegen

SPfgnetolo obet gegen geneftcelte wenben unb fid) fo ben SBeg

tn bfe Sbene öffnen.

©ottte febod) »on bet ©pettung oe« Uebergänge« übet ba«

3od) »on ©efttl»5te«, weldje« fn fefnet ganjen 8lu«ocbnung auf
ftallenifdjem «Boben liegt, abgefeben werben, fo ift e« um fo notb«

wenbfget, ben Sßafj übet ben SDtont«®en6ote unbebingt ju be«

fejtfgen, ber bann fowobl ba« $bal bet SDota, al« aud) bte ©al«

letlen »on gteju« unb ©rille« gtefcbjeltig becft.

«Jtadj bet ätnftdjt ee« etwätjnten Seputitten follen feinet bfe

Dann hält nur der Geist,
der die Truppe beseelt, nicht die Begeisterung, allen
störenden Elementen die Wage, jener Geist, welcher
ausdauert über alle Strapazen, Entbehrungen und
Gefahren hinaus, welcher den Körper beseelt und
eins ist mit dem Leben, welcher die Herrschaft über
den Körper behält, so lange als Leben darin ist.

Woran erkennt man diesen Geist, wie muß er
sich äußern? Man sehe stch unsere Infanterie vom
Jahre 1870/71 an und man wird diesen Geist
erkennen.

Warum die Infanterie und nicht
die anderen Waffen? fragst Du. Ich
weiß sehr wohl, daß die anderen
Waffen genau von demselben Gei st e

beseelt waren wie die Infanterie,
aber ihr Geist ist nicht so sehr wie der
der Infanterie durch Ermüdung bis
zum Tode auf die Probe gestellt worden,

ihnen wird auch für's Aeußere durch die

Erscheinung zu Pferde oder die Zugehörigkeit zur
Spezialwaffe mehr dafür geboten als dem
bescheidenen Infanteristen, der sich nur
ein Atom weiß unter der großen
Masse, die man gar noch verachtend
„Stoppelhopser" oder „Kanonenfutter"

schilt. Uebrigens ist der richtige

Soldatengeist der Truppe bei
der Infanterie weit mehr nöthig als
bei den anderen Waffen. Ein geschickter

Kavallerieführer kann mit einer sehr mittelmäßigen
Kavallerie große Erfolge erringen, wie dies Murat
verstand, der seine Kavallerie in Masse zur rechten

Zeit und in rechter Richtung zum Durchgehen zu

bringen mußte. Bei der Artillerie genügen einzelne
verläßliche Leute bei jedem Geschütz, und die minder

Zuverlässigen können nicht anders, als ihre Funk¬

tionen verrichten. Aber bei der Infanterie
muß der Geist sie Alle beseelen, und
jeder Mann, welcher nicht davon
beseelt ist, ist eine Schwächung der
Truppe."

Hiemit wollen mir unsern Auszug schließen.

Zum Schluß fragen mir, braucht das Werk für
den Infanterie-Offizier noch einer weitern Empfehlung?

Oft gelingt es in einem Auszug Alles zu geben,

was an Werthoollem in dem Buch enthalten ist.
Bei vorliegender Arbeit ist dieses nicht der Fall.
Gerade die interessantesten und lehrreichsten
Beispiele haben wir weglassen müssen.

Dem Herrn Verfasfer glauben wir, im Namen
der Infanterie-Offiziere unsere aufrichtige
Anerkennung und unfern Dank aussprechen zu dürfen.

Eidgenossenschaft.
— lUnteroffiziersgeseUschaft aller Waffen von Zürich

und Umgebung.) Der Vorstand dieser Gesellschaft für das

VereinSjahr 1835/36 wurde in der Generalversammlung »om

3l. Oktober 1835 wie folgt bestellt: Präsident: Gusta» Baur,

Jnf.-Fourier; Vizepräsident: Rudolf Furrer, Inf.-Adjutant i

Aktuar: Jakob Winzler, Inf.»Wachtmeister; Quästor: Karl
Schävpy, Jnf.'Kvrxoral; Bibliothekar: Paul Spinner, Art.-
Wachtmetster.

Ausland.
Italien. (Das außerordentliche HeereSerforderniß

für das Budgetjahr 1885/86 und dessen

Verwendung.) (Schluß.)
Besonders mangelhaft findet der genannte Deputirte die Ver»

theidtgungSmaßregeln an der Grenze gegen Frankreich, und zwar

infolge Unterlassung der Befestigung des Page« »on Mont»

Genövre, über welchen eine vorzügliche Straße vvn Brianzoli
nach Suso führt. Seiner Meinung nach steht einer feindlichen

Invasiv« Italien« von dieser Seite nichts im Wege, denn die

»on der Landeêgrenzc ebensalls zu weit abliegende

Vertheidigungslinie Fenestrelle-ErilleS — deren Werke mit freistehendem

Mauermerk einem veralteten Typus angehöreu — vermag einem

lebhasten Angriffe für längere Zeit nicht zu widerstehe». Durch

Ueberwältigung dieser Linie aber tft der Uebergang über den

naheliegenden Mont-Cenis durch die Besetzung Susa'S umgangen
und kann der Gegner infolge der Nichtbefestigung de« Moni«

Genèvre-Passeê, nach Ueberschreitung desselben, vvn Oulr aus,
den südliche« Ausgang der Gallerie »on FrejuS im Rücken

fassen.

Der Gegner kann aber auch über das Joch »on SestrièreS in
das Chisone-Thal gegen Fenestrelle vordringen. Im oberen

Theile dieses Thales findet er dann zahlreiche, gleichfall« nicht zur
Vertheidigung hergerichtete und bequeme Uebergänge und kann

sich somit des zwischen dem Chtsvne und Pelltce befindlichen

Bergstockes, dann des Germagnaêca-, M. Martino- und Angro»

gna-ThalcS, sowie dcr dort vorhandenen guten Straßen bemächtigen

nnd sich weiter über Penero und Perosa entweder gcgcn

Pignerolo oder gegen Fenestrelle wenden und sich so den Weg

tn die Ebene öffnen.

Sollte jedoch von der Sperrung des Ueberganges über das

Joch »on SestrièreS, welches in seiner ganzen Ausdehnung auf
italienischem Boden liegt, abgesehen werden, so ist es um so

nothwendiger, den Paß über den Mont-Genèvre unbedingt zu

befestigen, der dann sowohl daS Thal der Dora, als auch die

Gallerten von FrejuS und ErilleS gleichzeitig deckt.

Nach der Ansicht des erwähnten Deputirten sollen ferner die
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